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l(Da« «Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montag«.

Donnerstag, den 15. Juni 1893
verantwortlicher Redaktör: C. Heine in Hamburg.

-l uz ei g e» werden die sech«<iespalteue Petitzeile oder deren Naum mit 30 4,
für den RrbeitSmarkt, VermiethiingS- und ksamilienanzeigen mit 20 4 berechnet,

rluzcigen Auualnuc in der Expedition (bis 6 Uhr 4lbdS.), sowie iu säinuitl. Anuoncen-Büreaut
Nedaktion und Expedition: (Srofcc Thraterstraße 44 in HamburA.
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„ 17. Hnnnöllerslhen „

wisten wollen, was dem Volke frommt und Ivas es leisten
kann, als dieses aus vielen Millionen
vonSteuerzahlern,Wählern,Staatsbür-
gern b e st eh e n d e Volk selbst! Alle jene Autori.
täten vom grünen Tisch, die aus dem Steuerjäckel ihre
hohen Gehälter beziehen, haben es leicht, dem Volke neue
Lasten zuzumutheu; sie haben darunter nicht zu leiden;
sie brauchen nicht zu sorgen und zu bangen um'S
tägliche Brot; sic sind versorgt, und gut versorgt; sie
wissen nicht und empfinden es nicht, was es heißt, wenn
der M a it » der Arbeit, der täglich und stündlich
für sich und die Seinen mit dem Hunger und
dem Elend ringt, gezwungen ist, voiu geringen
Erlös seines Mühens jährlich jetzt schon

90 biS 100 Mark Verbranchsabgabe«,
welche auf die nothwendigsten Konsnmartikel gelegt sind,
dem Staate oder dem Reiche vorwiegend für militä-
rische Zivecke zu zahlen.

Die höchste Autorität soll vernünstigerweise immer
da sein, wo das höchste Recht ist. Und welch'
höheres Recht gäbe es wohl, als das des Volkes,
für sich selber einzustehen.

Die herrschenden Parteien und Gesellschastsklassen,
die iu echt demagogischer Art um die Stinuueii des
„kleinen Mannes" buhle», sehen dem Resultat des heutigen
Tages mit Zittern und Bangen entgegen. Denn
sie stehen unter dem Eindruck eine« bösen Gewissens-
Sie müssen erleben, daß das arbeitende Volk die
Auslösung und die Neuwahlen mit Jubel und Be-
geisterung begrüßt hat. Längst ist ihm, dem sooft
getäuschtenundbetrogenen Volke, das frivole
Spiel verhaßt, welches die Mehrheits-Parteicn im Reichs-
tage, die Konservativen wie die sogenannten
„Liberalen", mit seinen heiligsten Rechten und
Jntereffen so viele Jahre hindurch getriebetl haben I
Die schwere Sündeuschuld jener Parteien ist offenbar
geivorbcit vor dem Ruge jedes vernünftigen nnd
ehrlichen Mensche». Sie, die sich henchlerisch
als „staatserhalteude" und „Ordnung«. Parteien" geben
beten, mit „Patriotismus" und „VolkSsreuudlichkeit" sich
brüsteten, — sie haben den „gesetzlichen Boden" ge-
schaffen, auf welchen! der Militarismus, wie ein nimmer«
satter Moloch, seit bald 25 Jahren immer kühner und
rücksichtsloser in seinen Anforderungen an die Steuer-
kraft des arbeiteudcn Volkes werden konnte; sie haben
ans diesem Boden die unerhörteste Schacherpolitik ge-
trieben, die -jemals eine Volksvertretnng entehrt und
eine Nation aufiS Schwerste geschädigt hat; dafür, daß
sie mit bet Negierung in militärischen Fragen durch
Dick und Dünn gingen, ist ihnen al« Gegenleistung der
Vortheil der agrarischen und i it d n st v i e l l e n
„Schutzzölle" geworden, welche dein kleinen Manne
die töcbenshaltunz so sehr vertheuerii nud erschweren;
sie haben ihre Mandate zur Volksvertre-
tung schnöde mißbraucht, indem sie die Gesetz,
gebung in den Dienst des Sonderinteresses der
Mächtigen und Reichen stellten, was gleichbe-
deutend ist mit dem unverzeihlichsten aller
politischen Frevel :

einer förmliche« Verschwörung des privi-
legirte« großen Besitzes gegen die Ar-
muth ;

sie haben ihr Ausbeutnugsregiment, von welchen, sic mit
größter Unverfrorenheit behaupten, daß daffelbe ein
„unantastbares" Stück der staatlichen und gesellschaft-
lichen Ordnung sei, mit allen ihnen zn Gebote stehenden
Mitteln zu festigen versucht uud zugleich sich der shste-
matischen Untergrabung der Bolksrechte
und Freiheiten schuldig gemacht. Nach ihrer An-
sicht ist das ehrliche arbeitende Volk, welche« ben Staat
erhalten uud ihm die Schlachten schlagen muß, der
Lohnarbeiter, der Handwerker, der Bauer,
der kleine Gewerbetreibende und kleine
Beamte nur dazu da, sich auSbeutc« zu lassen für
die Sonderinteressen einer kleinen Minderheit, Steuer-

Ilasten zu tragen bis zum Erliegen, sich hübsch
demüthig eilte entwürdigende Bevormun-
dung seitens der „oberen Zehntausend" gefallen zu
lassen uud alle von dieser Seite kommenden Ungerechtig-
keiten geduldig zu ertragen. Sie sind gewiffeulo- und
hochinüthig genug, den Massen des werkthätigen Volkes

das Wahlrecht zti,.--2reichStagc raube« zu
wolle«,

um zu verhindern, daß Ihr, Männer der Arbeit, Ber-
sieter Eurer berechtigte» Jntereffen, Vertheidiger Eurer
Wohlfahrt, Ehre und Würde in den Reichstag entsendet;
sie «vollen Euch — das haben sie, die jetzt mit heuchleri-
schen Phrasen und Versprechungen um Eure Stimmen
sich bewerben, oft genug offen erklärt —

politisch rechtlos
machen, um ungestört ihre AuSbenIuugS- und Unter-
drückuugs-Praktiken an Euch üben zu köiineu.

Wäre das arbeitende Volk im Stande, könnte es
so unklug und pflichtvergessen gegen sich
selbst sein, noch einmal eine solche reaktionäre Ma-
jorität in den Reichstag zu entsenden, wie sie bis dahin
dort die Untergrabung und den Umsturz der Volkswohl,
fahrt und -Rechte betreiben konnte, so würde das einem
politischcit Selbstmord des Volkes gleichkommeu l

Wähleri Männer der werkthätigen KlassenI Ans,
an die Wahlurne mit dem Stimmzettel für die Kaodi-
datcn der Sozialdemokratie, bet einzigen Partei,
der gerechte Priuzipie«, politische Ehrlichkeit
it«b Konscgucuz eigen sind. Bleibe Keiner zurück l
Insbesondere Ihr Lohnarbeiter müßt freudig eine
Stunde von Eurer Arbeitszeit opfern, um Euer Wahlrecht
ansznüben. Bedenket, wie oft Ihr durch die nngünstigcu
Verhältniffe gezwungen seid, zu feiernl So bringe
denn Henle jeder von Euch das Opfer, freiwillig
eine kleine Lohneiubuße zu erleiden. Heraus a«S de«
Werkstätten, herunter vom Ba«, a« die Wahl-
urne, Ihr Männer! Gedenket der Worte des
Dichter« :

Und wieder schwankt die ernste Waage
Der alte Kamps belebt sich neu,
Jetzt komme» erst die rechten Tage
Wo Korn sich sondern wird vo» Spreu,
Wo man den Falschen von dem Treuen
Gehörig unterscheiden sann,
Den Uuerschrock'nen von dem Scheuen,
Ten halben von dem ganze» Mann I

Jetzt wahret Männer Eure Würde,
Steht auf zu männlichem Entscheid,
Auf daß Ihr nicht dem Laud zur Bürde,
Dem Ausland zum Gelächter seid.
ES ist so viel schon unterhandelt,
E« ist gesprochen fort und fort,
ES ist geschrieben und gehandelt, —
So sprecht nun das VutscheidungSwort!

An Euch, Ihr Männer des werkthätigen Volkes, ist
es, dahin zu wirken, daß der heutige Tag werde
ciu SicgrStag der Freiheit nud dcS Rechtes,

ciu SicgeStag der Sozialdemokratie!

M Btr Äkltbjjhne.

TaS ReichStagowahkrecht soll nach offiziösen
Behauptungen „keineswegs in Gefahr sein."
Der nltramonlanen „Kölnischen Volkszeitung" wird dazu
an« Berlin geschrieben:

„Wir wollen Niemanden rathen, aus diese Dementis
.Hänser zn bauen. Wer nämlich in hiesigen Regiernngs-
kreisen verkehrt, wird kaum einen einzigen Anhänger de«
allgemeinen Wahlrecht« antreffen. Fast alle Leute machen
da« Reichstags-Wahlrecht für sämmtliche Kalamitäten,
unter denen ReichSregierung und Reich leiden, verank-
wörtlich. Es ist ztoeifellos, daß diese Stimmung über
kurz oder lang in irgend einer Form einen gesetz-
geberischen Niederschlag finden Ivird. $5e:m
daS bementirt wirb, so zucken wir kühl bie Achseln. Man
leugnet so etivos ja so lange ab, bi# eine betreffende
Vorlage »««gearbeitet wird. Ker sich aber bemüht, die

Aus zur Wahl!

Kein Wühler darf heute die Ausübung seines höchsten politischen Rechtes unterlassen!

Bon Vormittags IN Uhr vis Nachmittags (> Uhr kann der Stimmzettel avgegeven werden.

Wer es ermögliche» samt, benutze zur Stimmabgabe die Zeit von 10 bis 12 nud von 2 Uhr an, damit die Mittagsftttnden für die zur Arbeit

Gezwungenen frei bleiben und zu grotzer Andrang vermiede» wird.

Tcr MPtH wird auf fünf laiflt Zähre gewühlt. Lein Wahlberechtigter darf Ach säumig zeige«!
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Die Kandidaten der Sozialdemokratie sind:

den 1. Hlmbmger Wahlkreis: Angust Bebel in Berlin

I. H. W. Dietz in Stnttgart.

Friedrich Wilhelm Metzger in Hnnlbmg.

Hermann Molkenvnhr in Lttensen.

Karl Frohme in Hnntdnrg.

Heinrich Baerer in Hnrbnrg.


